
NntcrhnltiiiigS-Wegwkisrr.
„Ndlorin>" „SitNe Pci> Moorc".

..Die Oiiid,x-u Mnu".
„4 Loci,B .coiiico".

„H,pvdnnc" Baudcviilc und WandclbiiScr.
"MnrNiand" „andeville.
-renne z src de Groce Nom Tien-„an de 12,. „iS Tamsla, den 88. September.
„MnmnMännerSmr" Sonn,, den 1.

L,!,>„>, Sxlurliv nach Norl. P.
..SoNaNsiNchk pikderiaie," Tom,ln. den

> Minder, WemleleleN im ereNiSivkale. Nr.
202!, zrederick-Avenne.

Sonnknanf- und Untergang.
Svnnenciiijgang st 11. 57 M.
Svnnennntergang 5 tl. 51 M.

'Flnth."
Morgens 5 U. !!7 M.
Nachmittags .5 U. Il> M.

WkttrranSsichtrn.
Für Maryland und den Distrikt

Columbia heute klar und nordwest-
liche Winde.

BundeS-Drportrmrnt für Landwirth-
schaft —Wettrr-Bnrka.

Normale Temperatur 66 Grad.

Mitllero Temperatur 62 Grad.

Höchste Temperatur 7l Grad.
Niedrigste Temperatur 52 Grad.

Bericht des Baltimore WctterbnrranS
Der Feuchtigkeitsgehalt der Lust

war 66 Prozent um B Uhr Morgens
und 60 Prozent ,n 8 Uhr Abends.

SiUndNch rrmrrair.
ittrad Brod

k, Uhr Mora 8!i I Nb, Nachm 88
0 Mir Mor SS 2 dr Nachm 71
7 Morn dH " "„r Nachm 88
8 „hr Mor „7 Uhr Nachm 88

I> Uhr Mora 82 -- r -<

Ni Ud> Vorm 81 8 Uhr Abends 88
, I II„, Norm 8.7 , r.„r inen >

12 Uhr Miags.,.BB 8 Uhr Abends 81

Telegraphischer Wetterbericht.
Aus de übrigen BundeS-Wetter-

Beobachtungs-Etatione wurden die
folgenden höchsten Temperaturen,
die um 8 Uhr gestern Abend herrsch-
ten. berichtet:

Mrad Grad
ANaniic Siiv klar.BB MoiNaomerli. klar..BB
-M-marcs, Irird 78 MoiNreoi. klar r>B
Balioii. klar 81 Naalackei. klar 88
-ihinnio, klar 82 New Orleans, klar.BB
r-darirlion. lim, ...82 New Nori, ar 82
Nhiraao. irlid 78 ONadoma. klar 8-,

mriuimli. IN'.,. .78 phiiadelpbra. k,ar..88
leben,d. sin, 82 PiiiSbnrah. Mir,...78
Traber, irlid 88 Poriiaiid, Me.. k 1.84
Deiroii, lin, 88 Porilimd. Qrc., Ir. .84
Tuinid, Irtib c>B Oaeder, irlid ,'2

äaslbari. har 84 Nnieiall. k1ar......78
onnveiioli, lrüd...,B'i Sali Sale Siw. ir..72
Green Bah. k1ar...78 San girailr'ioco. 1r..78
Änliera, har 78 LI. Louis. Nr 88
eondre. lind 84 Scranion. ar. ...82

>eiena. irüd K 8 Shrebebori. trüb...BB
NieM'Ndille, iriid..B4 SboNine. iriib 82
Nanla ? Silb. Nnr,, ,84 Shrncnse. Nar N8
-inoN'iile, klar 78 Samba, irüb 8
Sonisbiile. Na, 82 aN>inio,l. Nar.. .78
Maraaeiie. Nar 88 Äinnibea. iriih 88

Im ganzen Norden des Lande
var es gestern schön, und imr in
Texas und an der Westküste regnete

cs: desgleichen war die Temperatur

fast im ganzen Lande saisongemäß.
In der oberen Seeregion. dem Ohio
Thal und am Mijsissippi wird cs
heute stellenweise regnen. Für die
uttel-atlantischen Staaten wirs
schönes Wetter mit westlichen Winden
angekündigt.

Die Dnmr drs Ring-Comites wer-
de morgen, Mittwoch, ihre Arbeit
in den Räumen des „Dciitschrn Kor-
respondenten" wieder niifnehnirn.
Schmuäsachen aller Art sind ,zn billi-
gen Preisen zu haben. Auch sind Ei-
serne Ringe gegen Gold oder Paar
z haben. (Lept26)

Zur Förderung der Wohlthätigkeit.

Die vereinigten jüdischen Wohlthu-
tigkeitsgesellschasten machen besonde-
re Anstreng,ingen, m Personen, die
bis jetzt der Bewegung och ser sic-
he, znm Anschluß zu bewegen. Ans

diesem Grunde wurde Hunderte von
Briefen an Leute anSgesandt, die „ih-
rer Pflicht gegen das allgemeine

Wohl nicht eingedenk" sind. I allen
Srmagoge wird ans die Bewegung

hingewiesen und alte Mitglieder,,
an o Herz gelegt werden, ihre Beiträ-
ge zu vergrößern. Die verschiedenen
südlichen Wvhlthätigkeits - Anstalten
der Stadt fühlen die Theuerung im

Preise der Lebensmittel sehr em-
pfindlich und auch die Lehrer an der
jüdische Frcischttlc (Talmud Torali)

haben um eine Gehaltszulage er-
sticht, um ihr Ansloiiime zu haben.
Ein Comite wurde gebildet, nm die
Campagne erfolgreich zu gestalten
und setzt sich ans den folgenden Her-
reu zusammen: Herma Gämse. Ob-
mann: Philip L. Lukes, Solomon
Silverman. Robert Fox und M. Al-
bert Levstison.

Für daa Millionär-Bankett.

Für daS Bankett, welches zu CH-
reu des Hr. Chas. M. Schwad am
21. A'ovember gegeben werden soll,
ahmen gestern die Folgenden die
ausgeiandlenEinladlingeii an: Frant
A. Fürst, Jacob Epstein, Ortavins
W. Clark. Key Compton, Frederick
A Dolsield, Walter B. Brooks,
Zkaats-Schntzmeistcr, John M. Den-
nis, Lcinnel T. Appold, Wc sier Bell.
Carl R. Gray, Präsident der Western
Maniland Railwap Co.; B. Howcll
Griswold, jr., und Wm. H. Clond.

.Komme henke ziiriick.
Das vierte Marpländer Milizre

gimenk wird henke Abend von Lau-
rel nach Baltimore zurück „ach der
Wajsenhalle an der Wesl-Fauetteslr,.
gesandt, wo die Maiinschasteii ihre
Lölinniig erhallen und ausgemustert
werden.

Teutsche, Oksterreichischc und Unga-
niche Kriegöaiileihr.

>OO Mark und tOOKronrn answart
. ! Ke. H. Diener ch Co.,

217 Ost-Balkimorr-StT-.

Präsident Woodrow Wilson folgte
gestern Nachmittag der Einladung
der nationalen Getreidehändler-Asso-
riation und hielt in der „Lyric" vor
einer gntbestichten Versammlung eine
Rede, in welcher er aber weder die
Achtstundcnjrage berührte, noch diic
innere Pnrteipolitik besprach, sondern
sich lediglich auf eine Vertheidigung
der demokratischen Maßnahmen in
Bezug aus die Ernennung einer Ta-
rif-Commission, der Annahme derFe-
deral-Reservebnnkcn und dem Schaf-
fen einer Handelsmarine widmete.

Seine Rede nahm ungefähr 45
Minuten in Anspruch und wurde
ziemlich lebhaft von der Menge auf-
genommen.

Der Präsident traf mit seiner Gat-
tin und dem Sekretär Joseph Tu-

j multh und seinem Arzte Dr. Grap-

son. um 1.15 Nachmittags auf dem
llnion-Bahnhose an. Es war erst die
Absicht, eine Automobilfahrt durch
GrecnSpring-Vallcv zu machen, und

zu diesen, Zwecke hatten sich sein Bru-
der ui> die Mutter der Frau Wil-
son eingesunden, doch war auch der
Kriegs-Dckretär Baker von Wash-
ington eingetroffen, und der Präsi-
dent beschloß, die Fahrt im Auto auf-
zugeben und widmete in seinem Pri-
vatwaggo die Zeit dem Berichte
desKriegs-Sekretärs.

Eine große Menge hatte sich am
Bahnhöfe cingefiinden, doch konnten
die Neugierigen nur de Eylinder-

hut des Präsidenten i. Automobil
sehen, als er mit seiner Gattin und
den beiden Begleitern um Süll nach
der „Lyric" fuhr.

In der „Lnric" hing über den für
den Präsidenten und seine Begleiter
reiervirten Sitzen die Präsidenten-
flagge, und die gefüllte Halle machte
einen guten Eindruck. Der Zutritt
war nur denjenigen gestattet, welche
eine Karte erhallen hatte, aber
trotzdem waren über die Hülste der
Sitze im Auditorium und ans den
Gallerien Damen, welche mehr ge-
kommen Ware, um die erste Dame
dcS Landes zu sehen und zu ermit-
teln, was sic eigentlich an hatte. Ans
der Bühne waren die 566 Plätze von
den auswärtige Delegaten der Na-
tioiial-Convention der Gelreidchänd-
le,-Association eingenommen.

Tie Stadt Kapelle unterhielt di!
Anwesenden mit einigen Piecen und
hatte gerade den Strauß'schen Wal-
zer „An der schönen blauen Donau"
beendet, als das Comite erschien und j
den Präsidenten und seine Gattin
aus die Bühne esortirte. Der Prä-
sident trug einen schwarzen Gehrock
und graue Hosen, während Frau
Wilson einen dunkle Reisehut aus-
statte und über ihrem duntelgranen
Reise Anzug einen leichten PelSkra
gen trug. Sie nahm direkt hinter
de, Präsidenten Platz. Der Bruder
des Präsidenten, Hr. Joseph R. Wil-
son, saß nebe de, Bundes Senator
Blair Lee.

AIS sich der Applaus der stehenden
Menge gelegt hiitje, trat Hr. Lee G.
Metcalf vom „National Gctreide-

Trr Weltkrieg heute vor einem
Jahr.

26. September 1!>1.",.

(Nach dem Bericht des Teutschen
Generalstabs.)

Die Engländer und Franzosen
setzen ihre Angriffe an der West-
front fort, jedoch verlause die-
selben resnllallos. Im Armen-
kiers - Arms - Abschnitt sind die
Deutschen schon zu Gegenangriis-
sei, geschritten.

Deutsche Flieger bombardiren
die russischen Kriegsschiffe im
Meerbusen von Riga erfolgreich.

Luzk wird von den Oesterrei-
chern ivieder besetzt.

Milenl Mssliii il MilM.
k

Ardk über Grschilftslagk -es Landtt.
Ermahnte zur Entwicklung des Geistes

Amerika soll andere Lander übertreffen.

Dlik miir die Ursache de 6 Mchen MieiM

Ziuischerl England n. Deutschland.

Hr. Wilson und Gattin wurden herzlich begrüßt.

Mae nnv 2 Stunden in Saltirnove.
——

Händler-Berein" bor die Rampe und
stellte de Redner mit dem einfachen:
„der Präsident" vor.

Mit einer Verbeugung trat dann
Präsident Wilson vor die Menge
und sagte: „Es gereicht mir zur
außerordentlichen Befriedigung, daß
ich hierher kommen konnte, um
eine Rede vor dieser Organisation
zu halten, und trotzdem fühle ich, daß
in der Situation eine gewisse Zurück-
haltung liegt. Diese Zurückhaltung
besteht in der Thatsache, daß wir unS
in der Mitte einer politischen Eam
pagne befinden, und nichts ist einer
Erwägung öffentlicher Fragen hin-
derlicher, als eine politische Cam-
pagne. Aber gleich zu Beginn ivün-
schcich, Ihnen zu sagen, daß ich zu
Parteischritten das größte Pertrauen
habe; doch habe ich für parteiisches
Handeln die größte Verachtung. Ich
habe die Ansicht, daß eS für Männer
nothwendig ist, sich in organisirte
Parteien zu verbinden, um gemein-
same Maßregeln durchzusetzen; wenn
aber die Arbeit einer Partei gegen
das allgemeine Interesse verstößt,
dann ist eS natürlich zu verdammein
Daher fühle ich, daß wir bei Gele-
genheiten wie diese hier von dein Ge
danken befreien müssen, daß wir uns
in einer politischen Campagne befin-
den, sondern daß wir hierher gckom
men sind, nm jene gemeinsamen In
teressen der Nation zu erwägen, Ivel
che uns zu dieser Zeit alle berühren;
wir sollte daher so viel wie möglich
bei Gelegenheiten wie diese zuerst
unS selbst der Wohlfahrt des Landes
widmen, anstatt irgend etwas Ande-
res zu erwägen.

Was ich heute zu Ihnen zu sagen
wünsche, möchte ich in einer Atmo-
sphäre sagen, welche srei ist von allen
Parteischattirungcn; ich wünsche über
die geschäftliche Lag, der Welt zu Ih-
nen zu sprechen, soweit dieselbe Ame-
rika berührt. Ich nehme mir nicht
die Freiheit, jene Geschäftslage vom
speziellen Ansichtspunkte Ihrer Asso-
ciativn ans zu besprechen, denn dies
hieße nur Wasser in's Meer gießen.
Ich weiß, daß ich zu Männern spreche,
welche die Beziehungen des Getreide-
geschäftes zu den Geschäften der Welt
viel besser verstehen, als ich selbst, und
ich weiß, daß es wahr ist, daß der Ge-
treide-C'l.'port ans diesem Lande einer
der abnehmenden Theile unseres Aus-
landhandels ist, anstatt zuzunehmen;
daß die Zunahme unserer eigenen Be-
völkerung, die Abnahme im Verhält
iß zu jener Zunahme unserer Getrei-
deproduktion. die Frage der auswär-
tigen Märkte weniger bedeutend ge-

macht hat, obscho von großer Wich
tigkeit, als sie in vergangenen Gene-
rationen gewesen ist, soweit der Han-
del mit Getreide in Betracht lammt.

Ich erinnere mich aber auch, daß
wir in diesen, Lanoe nur erst begon-
nen haben, das voll? Produkt unserer
landwirthschaftlichen Thätigkeit zu er-
ringen. Die ertragsfähige Ackerfläche
des Landes sollte zweimal so viel pro-
dnziren, als wie sic letzt liefert. Und
unter dem fördernden Einslnsse des
Ackerbandepartements werden wir in-
nerhalb einer paar Jahrzehnte die
landwirthschastliche Produktion die-
ses Landes verdoppeln, und es ist
nicht wahrscheinlich, daß sich bis dahin
die Bevölkerung des Landes verdop-
pelt hat. Sie können daher mit ei-
nem gewissen Grade des Vertrauens
ans ein zunehmendes und möglicher
Weise schnell zunebmendes Ouantum
der Produkte, in welchen Sie handeln,
in die Zukunft sehen.

Wie ich aber sagte, bin ich'nicht ge-
kommen, um diese Sache zu bespre-
chen. Ich bin hergekommen, m die
allgemeinen Beziehungen der Per.
Staate zu dem Geschäfte der Welt
in den unmittelbar bevorstehenden
Jahrzehnten zu diskutiern. Wir sind,
meine Mitbürger, in eine neue Ge-
schäftS-Acra in Amerika eingetreten.

Der Deutsche (Korrespondent, Baltimore, Md., Dienstag, den 26. Sept. 1916.

Ich nehme a, daß sich in Ihrer Asso-
ciation kein Monn befindet, der sich
nicht der Zeit erinnert, als die ganze
geschäftliche Diskussion in Amerika
sich ans den einheimischen Markt
stutzte. Ich brauche Sic ebensallS
nicht daran zu erinnern, wie erst kürz-
lich unsere Aufmerksamkeit aus die
Märkte der ganzen Welt gelenkt wor-
den ist; aber es ist vorgekommen, daß
amerikanische Produktion nicht nur
auf landwirthschaftlichem Gebiete, in
der Grnbenindnstrie und in allen na-
türlichen Produkten der Erde, son-
dern auch in der Fabrikation sich in
den letzten Jahren in solcher Weise
vermehrt hat, daß das amerikanische
Geschäft seine Grenzen durchbrach.
Es konnte sich nicht länger auf den
einheimischen Märkten eingegrenzt
halten; und als diese Sachlage äugen-

schcinlich wurde, erkannten wir erst,
daß amerikanische Geschäftsleute di.e
auswärtigen Märkte nicht studirt hat-
ten, daß sie den Handel der Welt nicht
kannten, und daß sie die Schisse nicht
hatten, in welchen sie ihren Theil deü
Handels der Welt transportiren konn-
ten; daß unsere Handelsmarine ge-
rade in sencr Zeit, als die Hochsluth
der Ausfuhr einsetzte, zu einem un-
bedeutenden Nichts zusammenge-
schrumpft war."

Redner besprach dann die Vortheile
der Fcderal-Baiik-Gesctzgebung. „Bri-
tische Banken", sagte der Präsident,
„bedienen britische Kaufleute über die
ganze Welt, deutsche Banken bedienen
deutsche Kaufleute über die gazizc

Welt, aber keine Notionalbankcn der
Ver. Staaten habe amerikanischen
Geschäftsleuten irgendwo in der
Welt, mit Ausnahme der Ver. Ztaa-
ten, gedient. Wir halten unS absicht-
lich von der Uebernahme unseres
Theiles in dem Felde, in welchem nur
mit Stolz sagen, daß wir am Meißen
vorgeschritten sind auf dem Felde der
Fabrikation und des Handels, zurück
gehalten.

Das ist Alles vorüber. Tic Er-
eignisse der letzten beiden Jahre ha-
ben die Scene geändert, geradezu
ganz plötzlich und mit einer Vollstän-
digkeit, welche für die pläneschmieden-
den Geißer erstaunlich ist. Wenn
dieser Krieg vorüber ist, hat Amerika
seinen Platz in der Welt, und nimmt
seinen Platz im Handels- und Finanz-
wesen der Welt aus einer Stufe ein,
die nie zuvor geträumt worden ist.

Mein Traum ist cs, daß Amerika
seinen Platz in jenem großen Felde m
einem neuen Geiste einnehmen wird,

welchen die Welt niemals zuvor ge

sehen hat; nicht der Geiß, welcher an-
dere ausschließen möchte, sondern der
Geist jener, welche andere zu übertrcs-
fen versuchen. Der amerikanische
Geiß soll der Welt nicht in Selbst-
sucht gegenübertreten, sonder in gei-
stiger llebcrlegenheit. Und das Noth-
wendigste, mit dem wir uns gerade
jetzt versorgen müssen, ist nicht ein zcr-
gliedertes Programm der Art und
Weise des Handels, sondern wir be-
dürfen der Instrumentalitäten zum
Erlangen der Kenntniß dessen, was
wir zu thun haben. Jeder von uns
muß sich vergewissern, daß er „von
Missouri" iß. Wir wollen wissen,
was die Thatsachen sind, und wenn
wir die Thatsachen kennen, wollen wir
wissen, wie wir zu handeln haben."

Der Präsident besprach dann die
Arbeiten der verschiedenen Departe-
ments der Bundesregierung und be-
tonte, was das Handels-Departement
für die Geschäftswelt des Landes
thue.

lind im Anschluß hierzu wurde vor
Kurzem die Bundes - Handels - Eoin-

Mission geschossen. ES iß schwierig,
die Ausgaben dieser Eonunisßon zu
beschreiben, aber alles was ich dar-
über sagen kann iß. daß es die Re-
gierung der Vereinigten Staaten von
einem Feind von Geschäft in einen
freund von Geschäft verwandelt hat.
Vor einigen Jahren nahmen ameri-
kanische Geschäftsleute ich denke.
Sie werden mit mir hierin überein-
stimmen ihre Morgenzeitung mit
einem Grade von Nervosität zur
Hand, uni zu sehen, was die Regie-
rung ihnen thun würde. Ich frage
Sie, ob Sie jetzt auch die Morgeiizei-
tnng mit einen, gewissen Grade von
Nervosität zur Hand nehmen, lind
ich frage Sie, Sie. die mit ihr zu
thun gehabt haben, ob Sie nicht ge

funden haben, daß die BundeS-Han-
delS Eommission nicht eingestellt
wurde, um Ihnen zu zeigen, in wcl

cher Weise die Regierung Ihnen Hel-
sen kann, und nicht, in welcher Weise
sie Ihnen hinderlich sein kaun.

Aber dies ist nicht, die Angelegen-
heit, die mich am meisten intercssirt.
Ich weiß nicht, wer es erfunden hat,
oder warum er es erfunden hat. aber
es hat immer ein Märchen gegeben,
daß ein Streit zwischen Gesetz und
Geschäft besiehe. Unter jeder Regie-
rung hat es stets Streit gegeben zwi-
schen Gesetz und unehrbarem Geschäft,
und ich möchte es nicht sehen, daß die-
ser Streit in irgend einer Weise nach
lasse;, aber es hat nie Streitigkeiten
gegeben zwischen Männer, welche
das Rechte thun wollten, und den

> Männern, welche das Gesetz admini-

striren. Aber worüber ich spreche,
will, ist dieses: Eine der Aufgaben der
Bundes-Haudelskammer ist, mit der
grössten Vollmacht, die je einer ähn
licheu Eommission in diesem Lande
zugestanden wurde, in alle Phase,
des amerikanischen Geschästswescuü
einzngchen, unter demselben Plane
dgS für die amerikanische Geschäfts
Welt zu thu, waS das Landwirth
schgsts-DePartement schon seit Lan
gen, und mit wachsender Gründlich
teil für de Farmer gethan hat, de,

amerikanischen Geschäftsmann über
Alles, Gros; und Ulein, im Lausende,
zu erhalten, mit dem cs seine Pflich
ist, sich zu befassen. Hiermit sind sn
chende, fragende Augen geschafscn
nm das zu thun, welches gebieterisch
nothwendig und augenblicklich noth-
wendig z thun, über das Geschäfts-
seid hinsvegzuschaucn, um ausfindig
zu machen, was vor sich geht.

lln!i dritter Stelle, wis
sei, Sic, das; wir eben das gethan
haben, was gesunder Menschenver-
stand ns gebot, in Betreff des Ta
riss zu thu. Wir haben dies nicht in
Worte gekleidet, ich zögere aber nicht
es i Worte zu kleiden. Wir haben
zugestanden, das; wir ans der einen
Seite und ans der anderen Seite
Theorie behandelten, und das; wir
Politik triebe, ohne das nöthige
über die Thatsachen zu Nüssen, ans
Grund deren wir handelten. Wir ha-
ben deshalb eine unserer Ansicht „ach
unparteiische Tarif - Eommission eta-
blirt, deren Obliegenheit es ist. die
Grundzüge sür eine Gesetzgebung zu
sludireu, soweit die Beziehungen von
Amerikaner mit ausländischen Gc-
schäststransaltiouen in Betracht kom-
men, Ei anderes Auge geschaffen

Thatsachen zu sehen. Und ich hoffe
de Man finde zu können, der die
Thatsachen sehen kann und sic berich-
ten wird, „geachtet wessen Ansicht
diese Thatsachen widersprechen, denn
eine Meinung ms; stets Thatsache
achten. Und wenn Sie einmal im

Besitz von Thatsache sind, sind An
sichten, welche diesen Thatsachen ge-
genüberstehen, an und für sich besiegt.
Ich habe niemals einen wirtlich mu°

thigen Manu gesehen, der seine An

sicht Thatsachen zur Probe gegenüber-

stellen wollte, oder einen moralisch
ausrichtigen Manu, der nicht bereit
gewesen wäre, seine Ansichten den
Thatsachen unterzuordnen. Tie Taris-
Eomniissiou wird nach den Thatsa-
che. gleichgültig, wer dabei verletzt
nürd. So das; wir ein Hülfsmittel
nach dem anderen schaffen, damit der

amerikanische Geschäftsmann .im
Stande ist z lerne, welches sein
Feld auf dem Weltmärkte ist, und da-
mit er lerne, sich mit diesem Wissen
auf diesem Felde zu bewegen.

„Tenn wen dieses Erkenntnis; ge-

reift ist, was werden wir thun? Ei-
nes der Tinge, welches mich am mei-
sten in einer Vereinigung dieser Ar
intcressirt, ist die Absicht derselben,
das; alle Mitglieder eine einzige Kör-
perschaft sür Informationell bilden
sollen, und unter sich diejenigen Ge-
schäfts-Operationen verbreiten, wel-
che Allen nützlich sind. Dieses, an-
statt einer groszcn Körperschaft, an-
statt einer großen Anzahl Getreide-
Händler, einzeln handelnd, und Je
der aus seine eigene Faust lämpscnd,
so sind Sie willig zusammen zu kom-
men, um daS Problem zu studirc.
als ob Sie Geschäftstheilhaber, Brü-
der und ,'siisammenarbeitcr in dem
Feld des Handels sind. Dieses fin-
det in jeder Gesellschaft von Bedeu-
tung in den Vereinigten Staaten
statt. Auch die Anzeigenlcnte kom-
men zusammen und haben die wich-
tige Entdeckung gemacht, das; der ein-
zig richtige Weg eines erfolgreichen
Anzcigens der ist, die Wahrheit an-
zukündcn. Hierfür giebt eS viele
Gründe. Der große Grund, der
nüchterne Grund, ist, das; Geschäfts-
methoden ans Wahrheit basirt sein
müssen. Sic sind daher zusammen
gekommen um ein ElearinghauS der
Wahrheit für ihr Geschäft zu grün-
den.

An gut, dies ist nur ein Bild im
Kleinen, was wir im Großen thun
müssen. Wir müssen im ganzen Feld
des Handels zusammenarbeiten, die
Negierung mit dem Kaufmann, der
Kausmann mit seinen Angestellten,

die gauzb Körperschaft, der Erzeuger
mit der ganzen Körperschaft der Ver-
braucher, um zu sehen, daß die rech-
ten Sache im rechteiiVerhältnis; Pro-
duzirt werden: den rechten Käufer
und den rechten Platz finden, und so,
in allgemeiner Zusammenarbeit, sin
den wir, das;> nichts sür daS Atlge
meinwohl sein kan, wenn eS ich
für das Wohl eines Einzelne ist.

Sie wissen, daß im Nepräsentan

tenhanse eine Vorlage, unter de
Namen Webb-Vorlage, eingereich
wurde, nach welcher die jetzigen An
ti-Trust-Geselze darnach auSgekeg
werden sollte, um eine rechtsmäßi
ge Art des lusammenarbeitenö unter
Exporteuren zu erschweren. DaS
Anti-Trust-Geset; der Vereinigtei
Staate soll möglicherweise irgend

welche Eombinationen in den Verei
nigteu Staaten, welche absolut neue

Unternehmen in den Per. Staaten
sein würden, irgend eine Combina-
tion, die ein Monopol i Amerika
schasst, verhindern, Das Crport-Ge-
schäst aber ist ein sehr großes Ge-
schäft, ein komPlizirteS Geschäft, und
ein sehr theures Geschäft, nd sollte
eS möglich sein, und wird es mög-
lich und ungesetzlich sein, daß Herren,
welche im CrPort-Geschäft beschäftigt
sind, in Gruppen zusammen zu kom-
men, sodaß sie ihr Geschäft znm Por-
theil, und nicht zum Nachtheil füh-
ren könne; im Vergleich mit aus-
ländischen Conknrrente. Nicht in
der Absicht der exclusiven und monv-
polistischcn Cvmbinativ, sondern in
der Absicht des Zusammenarbeite--,
und hierin besteht ein himmelweiter
Unterschied. Ich selbst verachte Mo-
nopvle, aber achte Zusammenarbeit.
Unter Zusammenarbeit verstehe ich
mit Jedem zu arbeiten, welcher Wil-
lens ist, mit Ihnen unter bestimm-
ten Verständigungen und Abmachun-
gen zu arbeiten, welchem ei gesun-
des GeschäftSPrvgramm z Grunde
liegt. Ich kann mit Ueberzeugung
sagen, daß die Vorlage, welche das
HanS passirt hat, auch den Senat Pas-
sirt haben würde, und so jedes Hin-
derniß, welches bedeutende Anwälte
in dem Anti-Trnst-Gesetz finden wür-
den, beseitigt sein würde.

Ich war einst selber ein Advokat,

ehe ich mich bekehrte, und ich kann ein
Haar zwischen der Nord- und Nord-
Ost-Seite theilen, aber ich glaube, eS
ist nicht der Mühe werth, und ich
denke nicht, daß das Recht dazu da ist,
seinen Scharfsinn daran auszuüben.
Recht ist dazu da, eine breite und ver-
ständliche und nationale Politik nie-
derzulegen, und es sollte in diesem
Sinne gelesen werden. Aber cs wür-
de keine Kurzweil in der Pnnt'tirnng
geben, sollten sie es so lesen müsse.
Ter Vorsatz der Gesetzgebung für die
nahe Zulnnft in diesem Lande ist, alle
scharfsinnige, haarspaltcnde Ausle-
gung abzuschaffen und sie durchaus
klar über die Freiheiten und Rechte,
wie auch die Beschränkungen im Han-
del dieses Landes sind, zu gestalten.

Und mehr noch, wir müssen zusam-
menwirkend schassen, nicht nur zwi-
scheu Negierung „nd Geschäft, son-
dern auch unter Geschäftsleute. Ex-
porteure sollten cooperire, und sie
sollten gleich anfangen, sich über die
beste Weise zu unterrichten. Cs giebt
sehr viele Herren in anderen Län-
der, die ihnen eS zeigen könne, wie
sie es anzufangen haben. Sic sollten
sich ans die Zulnnft vorbereiten, die
nöthigen Mittel zu haben, in denen
sie ihre Güter verschicke können..
Wir müssen sofort und schleunigst mit
de. Schassen einer großen Handels-
marine beginnen. Unsere jetzige Lage
ist ungefähr die folgende: Angenom-
men, der Besitzer eines großen Tc-
partementsgeschäfts hätte keine Ab-
liefcniiigSivcigew und hinge von sei-
nem Conlurrenten ab, seine Waare
an 'eine Kunden ans demselben abzn
liefern. Sie wissen, was geschehen
würde.

Si' würden ihre eigenen Waaren
zuerst abliefern und sie würden sich
nur dazu verstehen, Ihre Waaren ans
denselben Runden, den ihre Wagen
machen, abzuliefern. Das ist ei ge-
naneS Bild, von dem was mit unse-
rem auswärtigen Handel geschieht.
Fremde Schisse nehmen unsere Waa-
ren wohin sie, diese fremde Schisse
gerade gehen nd sie führen sic nur
mit, wenn sie noch Platz neben, dem
was sie für andere Leute niitznneli-
mcn haben. Sie könne in dieser
Weise nicht Handel treiben, da?
heißt Handel unter Duldung treiben.

1 wenn es Ihne gefällt! Das ist Han-
del treibe ans einer für Sic nvor-

E theilhasteii Grundlage. Deshalb kön-
neu wir keine Zeit verlieren, „ns Ali-

! liesernngswagen zu verschaffen.
In letzter Zeit ist viel hierüber ge-

sprvrchen worden. CS ist gesagt
worden, die Regierung sollte keine
Antheil daran nehme. Sic müssen
Privat-Kapital eS thun lassen. Nun
gut. gehm Sie voran. Ja, aber wir
wollen nicht anfangen, ohne daß sie
uns Hilst.

Die Regierung will dazu Hülfe lei-
sten, wo cs eine Ze't lang mit Verlu-
ste gethan werde muß. sie wird eS
so lange unter Verlust thu, bis die
Route etabUrt ist. Sie wird es dann
privatem Kapital überlassen.

Cs ist unbedingr nöthig jetzt, un-
sere neuen Verbind,,„gen zu machen.
Diese liegen im Süden von uns mit
den großen und reichen Republiken.
Znm ersten Male in meiner Erinne-
rung beginnen sie jetzt „ns z ver-
trauen nd nutz zu wünschen. Und es
ist meine Hauptaufgabe, ihnen zu ze
gen, daß nichts gethan wuroc, cs ie,
denn aus Frenndschajt und gutem
Willen geschehen. Sie wissen, daß eS
eine Zeit gab, Iva Sie nur über Eng-
land in begnemer Weise nach Süd-
Amerika reisen konnten. Der Pana-
ma-Kanal giebt Ihnen jetzt eine ge-
rade Linie von NewZyork nach der
westlichen Küste von Südamerika.
Diese bis jetzt so weit enksernt gele-
gene Küste ist uns jetzt näher yls die
östliche Küste je war.

Laßt Euch rrgistrircn.

Heute ist der erste Tag. Icdc.'
stimmsähige Bürger sollte seine
Partei-Affiliation angeben, um
im nächsten Jahre an den P"'
märwahlen Thcilnehmen zu kön-
nen.

Jeder stimmfähige Bürger Balti-
more'S sollte henke darauf sehen, daß
er sich registriern läßt, nm bei der

nächsten Wahl mitstimnicn zu können-
Tie Liste vom letzten Jahre sind
nicht mehr gültig und jeder Stimm-
gebcr muß sich von Neuem in die Re-
gistrir-Bücher eintragen lassen. Alle
Personen, welche i der letzten Zeit
hier ans anderen Staate zugezogen
sind und stiminsähig sind, müssen i>"
Snpcriorgericht ihre Absicht erklären,

daß sie nächstes labr initstimmcn
wollen, sonst werden sie auch nächstes
Jahr nicht zur Regislrirnng zugelas-
sen. Dieses Jahr können solche Per-
sonen nicht stimmen. Tie Registry-
Bürcaus sind in jedem Prczinkte bon

Mittags 12 Uhr bis heute Abend stk
Uhr offen. Desgleichen sind die Bü-
reans auch orgcn noch offen. In den
ConntieS findet eine NenrcgistrirniM
nicht statt, doch sind die BüreanS dort
auch heute offen, nm neue Stiinmge-

bcr nufznnehmcn.
Für die Stimmgebcr ist es höchst

rathsam, ihre Parteizugehörigkeit an-
zugeben, damit sie i der Lage s,d-
nächsteS Jahr an den Primär-Wahleir
Theil zu nehmen, die besonders in
Baltimore von großer Wichtigkeit
sein werde. Wenn sich ein Bürger
als Demokrat registrircn läßt, dann

ist er nicht verpflichtet, bei der allge-

meinen Wahl auch daS demvtraUsche
Ticket z stimmen, denn die Abstim-
mung ist geheim und Jeder kann he,

der Hanptwahl stimmen, wie er cs
für recht hält. Aber eS ist nvthwen-
dig, daß ein Stimmgcber sich als
Demokrat oder Republikaner rcgistri-
rci, läßt, wenn er bei der Priniär-
Wahl an dem Aufstellen bon passen-
den Candidalen für die nächste
Ltaatsgesctzgebnng Theil nehmen
will. Desgleichen wird an dieser
Stelle darauf hingewiesen, daß ein
stimmberechtigter Bürger, der sich
nicht registrircn läßt, zu keinem öf-
fentlichen Amte, nd wenn es auch
nnr als Straßenfeger ist, angestellt
werden darf. Wer sich als unpartei-
isch registrircn läßt, darf an den Pri-
märwahlcn nächstes Frühjahr nicht
Theil nehme.

Tie demokratische Stadtorganisa-
t'ion hiölt gestern Abend unter dem
Vorsitz des Hr. Daniel I. Loden
eine Versammlung i. Lokale des
demokratischen ClnbS an der Nord-
Liberty-Straße, in welcher die Cr-

schienenen aufgefordert worden sind,
mit der größte Sorgfalt darauf zu
sehen, daß die Demokraten sich prompt
registrircn lassen.

Unmittelbar nach Schluß der mit
vielem Beifall aufgenommenen Rede
begaben sich der Präsident und seine
Gattin und die Reisegesellschaft unter
den klängen des Stcriienbannerlie-
deS, welches die Menge stehend an-
hörte, nach dem Bahnhöfe zurück und
fuhren wieder nach Shadow Law,

New-lersey.
Tie Convention der Getreidehnnd-

lcr begann gestern Vormittag im
„Cinerson-Hotcl". Mayor Preston
hieß die Besucher willkommen nd
theilte mit, daß ihnen zu Chren der
Rakhhansthiirm am Abend illiiniinirt
werden würde.

In der Vormittagssihiing wurden
mir die üblichen Begrüß,ings-Cerc-
monicn erledigt. Eine weitere kurze
Gcschästssitzunz wurde Abends gehal-
ten. Tic Hanptgeschäste werden heute
erledigt.

SchiffSkarten
o und nach Deutschland und
Oesterreich Ungarn über Rotterdam
und New-Aork. Geldsendungen „ach
Europa.

Theo. H. Diener L Co.,
217 Ost-Bnltimore-Str.,

(MärLt.Z—) 24Z Süd-BrnodwaH.

Herr StimiiMbcr
Das Prinzip der Prohibition

ist dasselbe als das des . größten
Despotismus, welches die Anna-
len der Menschlichkeit geschändet
hat. Es ist die vollständige
Uebcrgabe der persönlichen Frei-
heit, und das genaue Gegentheil

natürlicher Rechte.
Jetzt ist dieses, und nichts an-

deres als dieses, als öffentliche
Politik in den Vordergrund ge-
stellt, und in einigen Lagern als
solche hehandelk, in einem Land,
in welchem die Freiheit dem dc-
müthigsten Bürger feierlich ga-
rantirt ist!

Stimmt ge >( e n

Prohilntio n.
—und helft Bnltimorc wachsen.
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